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Vorläuſiges zur Militärvorlage.
Es ſind nun ſchon wieder nahezu ſechs Jahre

verfloſſen, ſeit Graf Moltke in einer ſeiner venk-
würdigen Reden im Reichstage es war am
4. Dezember 1886 ſich alſo vernehmen ließ:
„Man kann es ja beklagen, daß wir genöthigt ſind,
einen großen Theil der Einnahmen des Reichs, anſtatt
auf den Ausbau im Jnnern, für die Sicherung nach
Außen zu verwenden das wird aber bedingt durch
allgemeine Verhältniſſe, die wir abzuändern ganz
außer Stande ſind. Ganz Europa ſtarrt in Waffen
wir mögen uns nach rechts oder links wenden, ſo
ſtnden wir unſere Nachbarn in voller Rüſtung, in
einer Rüſtung, die ſelbſt ein reiches Land auf die
Dauer nur ſchwer ertragen kann. Das drängt
mit Naturnothwendigkeit auf baldige Ent
ſcheidungen hin und das iſt der Grund, weshalb
die Regierung ſchon vor Ablauf des Septennats eine
Verſtärkung der Armee verlangt.“ Seitdem ſind, wie
geſagt, nahezu ſechs Jahre vorübergegangen; die
„baldigen Entſcheidungen“ aber ſind ausgeblieben und
wenn auch Niemand für die fernere Bewahrung des
Friedens eine Garantie übernehmen kann, ſo ſind die
europäiſchen Verhältniſſe doch der Art, daß die Er
haltung des Friedens auf Jahre hinaus nicht als
ausgeſchloſſen angeſehen werden kann. Die Waffen
rüſtung, die wir uns aufbürden, wird alſo ſo bemeſſen
ſein müſſen daß wir ſie auch auf erheblich längere
Zeit hinaus ohne ſchwere Schädigung unſerer wirth
ſchaftlichen und finanziellen Kräfte tragen können.
Das neue Septennatsgeſetz, für welches Graf Moltke
in der angeführten Rede eintrat, iſt nach der Auf
löſung des Reichstags im Jahre 1887, bei der es
ſich weniger um das Maaß der Vermehrung der Armee,

als um die Feſtlegung der Armeeziffer auf ſieben
Jahre handelte, gegen die freiſinnigen Stimmen be
ſchloſſen worden. Bekanntlich aber hat das Septennats
geſetz nicht ſteben, ſondern nur drei Jahre vorgehalten.
Schon im Jahre 1890 beantragte die Regierung eine
nochmalige Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke im Zu
ſammenhang mit einer erheblichen Vermehrung der Feld
artillerie um 70 Bauterien, die am 1. Febr. 1890 zur Aus
führung gelangt iſt. Es wurde aber damals die Erklärung
abgegeben, daß bis zum Ablauf des 1887 beſchloſſenen
Septennats, d. h. alſo bis zum 31. März 1894, eine
weitere Verſtärkung der Armee nicht beabſichtigt ſei.
Indeſſen hatte ſchon der damalige Kriegsminiſter,
General v. Verdy, in der Budgetcommiſſion einen
weitausgreifenden neuen Plan entwickelt, der kurz
und bündig auf die Einſtellung ſämmtlicher waffen
fähigen Mannſchaften in die aktive Armee hinauslief
womit der Streit um das Septennat allerdings gegen
ſtandslos würde. Die Einführung der zweiſährigen
Dienſtzeit, wenigſtens bei den Fußtruppen, wurde
gleichwohl für ausgeſchloſſen erklärt. Dieſe Ent
hüllungen hatten zunächſt die Wirkung, ſelbſt die
Annahme der damaligen Vorlage in Frage zu ſtellen
und ſo wurde das neue Project von der Tagesordnung
abgeſetzt, Kber nicht, ohne daß der Reichstag unter
Annahme eines Antrages Windthorſt mit ſehr großer
Mehrheit die Erwartung ausſprach, daß die ver
bündeten Regierungen Abſtand nehmen würden von
ver Verfolgung von Plänen, durch welche die Heran
ziehung aller waffenfähigen Mannſchaften zum activen
Dienſt durchgeführt werden ſoll, indem dadurch dem
deutſchen Reiche geradezu unerſchwingliche Koſten er
wachſen müßten. Gleichzeitig erſuchte der Reichstag
gegen die Stimmen eines Theils der Konſervativen,
die Einführung der geſetzlichen zweijährigen Dienſtzeit
für die Fußtruppen in ernſtliche Erwägung zu ziehen.
In der Zwiſchenzeit haben bei einzelnen Truppen
theilen Verſuche mit der zweiſährigen Dienſtzeit ſtatt
gefunden, deren Endergebniß noch nicht vorliegt, die
aber, wie man annimmt, die Zuläſſigkeit dieſer
Reform erwieſen haben, da die Herabſetzung der
Dienſtzeit die thatſächliche Vorausſetzung für eine
Vorlage bilder, die mit immer größerer Beſtimmtheit
für die nächſte Seſſton des Reichstags in Ausſicht
geſtellt wird und ſich im Großen und Ganzen auf

Donnerstag den 18. Auguſt.
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denſelben Grundlagen bewegt, wie der im Jahre 1890
erörterte Verdyſſche Plan. Unter der Vorausſetzung,
daß die im Jahre 1890 feſtgeſetzte Friedenspräſenz
ziffer beibehalten würde, hatte der damalige Chef des
Allgemeinen Kriegsdepartements, General Vogel von
Falkenſtein, dem Reichstage eine Berechnung vorge
tragen wonach die Einführung der zweiſährigen
Dienſtzeit bei den Fußtruppen eine Erhöhung der
dauernden Ausgaben um etwa 19 Millionen Mark
neben einmaligen Ausgaben von über 100 Millionen
nach ſich ziehen würde. Die dauernden Mehraus
gaben der jetzt in Ausſicht geſtellten Vorlage aber
ſollen einige 60 Millionen Mark betragen. Die
Militärverwaltung geht, wie es ſcheint, von der Vor
ausſetzung aus, daß der populäre Gedanke der zwei
jährigen Dienſtzeit die Mehrheit des Reichstags be
ſtimmen werde, dieſe Reform durch eine Erhöhung
der Friebenspräſenz um über 30000 Mann zu er
kaufen. Uns ſcheint, daß die Dragfähigkeit dieſes
Gedankens erheblich überſchätzt wird. Die wirth
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ſchaftliche Bedeutung der zweiſährigen Dienſtzeit er
kennt auch die freiſinnige Partei, welche dieſe Forde
rung von jeher vertreten hat, unumwunden an.
Graf Moltke hat ſeiner Zeit dieſe volkswirthſchaftliche
Bedeutung in Abrede geſtellt, indem er ausführte, es
komme ganz auf daſſelbe hinaus, ob zwei arbeits
fähige Männer drei Jahre lang, oder drei arbeits
fähige Männer zwei Jahre der bürgerlichen Thätigkeit
entzogen ſeien. Das iſt offenbar nicht zutreffend.
Die Ableiſtung der Militärpflicht fällt in ein Lebens
alter, in dem die jungen Leute nur zum Theil die
vollſtändige Ausbildung für ihren bürgerlichen Beruf
erlangt haben. Die Militärzeit bildet eine Unter

brechung dieſer Ausbildung und dieſe Unterbrechung
iſt um ſo ſtörender, je länger ſie dauert. Nicht wenige

ſelben

zweijährigem Dienſt beurlaubt werden, um ein volles

Perſonen werden in dreijähriger Dienſtzeit ihrem bürger
lichen Berufe entfremder und bedürfen nachher einer
längeren Zeit, um ſich wieder vollſtändig in

hineinzuleben. Die zweiſährige Dienſtzeit
kürzt dieſe Unterbrechung für den 9
Eingeſtellten, d. h. für alle diejenigen, die nicht nach

Jahr ab und das fällt in volkswirthſchaftlicher Hin
ſicht ſchwer ins Gewicht. Judem wird auch die Un
gleichheit beſeitigt, die darin liegt, daß der eine Theil
der Eingeſtellten näch zweijähriger Dienſtzeit beurkaubt
wird, während die übrigen bis zum Ablauf des dritten
Jahres unter den Waffen bleiben müſſen. Selbſt
wenn alſo bei der geſetzlichen Einführung der zwei
jährigen Dienſtzeit eine Verminderung der Kopfſtärke
der Truppentheile im Frieden unerreichbar ſein ſollte
und die Zahl der Rekruten entſprechend vermehrt
werden müßte, würde die Reform volkswirthſchaftliche
Vortheile haben die durch eine mäßige finanzielle
Mehrbelaſtung nicht illuſoriſch gemacht würden. Aber
darüber hinaus im Sinne des Verdy' ſchen Projekts
eine abſolute Steigerung der Friedenspraſenz zu be
willigen, dazu liegt zur Zeit um ſo weniger Veran
laſſung vor, als durch die Mehreinſtellung von jähr
lich etwa 50 000 Rekruten eine ſehr erhebliche Ver
mehrung der waffengeübten Mannſchaften herbeigeführt
werden würde. Der Reichskanzler hat in ſeiner letzten
Novemberrede, in der er gegen die „Militärpeſſtmiſten“
zu Felde zog, gegen die Auffaſſung proteſtirt, als ob
Armeen nach ihren Zahlen zu ſchätzen ſeien. Die
Qualität ſei das Entſcheidende; die Quantität komme
erſt beim „Krieg aufs Meſſer“ zur Geltung. Er warnte

und damit meinte er nicht nur das Ausland vor
der „Zahlenwuth“. Was Frankreich und Rußland (auf
europäiſchem Boden) an Soldaten aufbringen könnten,
werde durch die Armeen des Dreibunds aufgewogen.
Weiterhin freilich knüpfte er an die Thatſache, daß
Deutſchland im Gegenſatz zu Frankreich eine
ſteigende Bevölkerungsziffer habe, die Bemerkung „ich
halte es nicht für ausgeſchloſſen, daß im nachſten
Winter die Regierungen mit dieſem hohen Hauſe
in Verhandlungen darüber eintreten werden, wie
dieſe ſteigende Bevölkerungsziffer ausgenutzt werden
kann, um unſere Wehrkraft entſprechend zu

den
größeren Theil der

egierung die nächſte Vorlage zu motiviren gedenkt
er es will uns doch ſcheinen, als ob der Reichs

kanzler, der, wie die „Poſt“ meint, die eigentliche
Triebfeder iſt, hinterher ſelbſt der „Zahlenwuth“ ver-

en ſei, gegen die er im Reichstage Front gemacht
hat. Die „Poſt“ hat neulich wieder einmal den
Freiſtnnigen ins Gewiſſen geredet und ſie aufgefordert,
dem Centrum in Bewilligungen zu Militärzwecken Con
currenz zu machen andernfalls werde die Regierung
wieder in den mit dem Volksſchulgeſez des Grafen
Zedlitz eingeſchlagenen Kurs einlenken müſſen. Die frei
ſinnige Partei iſt dergleichen Ermahnungen erfahrungs-
gemäß nicht zugänglich. Sie wird thun, was noth
wendig iſt, um die Wehrkraft, gleichzeitig aber auch
die Steuerkraft des Volkes zu erhalten. Ob das
Eentrum um der ſchönen Augen des Grafen Caprivi
ein Mehreres thun wird, wiſſen wir nicht jedenfalls
überlaſſen wir ihm in dieſer ſelbſtmörderiſchen Politik
ven Vortritt.

Politiſche Ueberſicht.
Aus Oeſterreich wird ein grober deutſch

feindlicher Exzeß gemeldet, den ein tſchechiſcher
Fanatiker in Prag begangen hat. Jn der Nacht
vom Montag zum Dienſtag wurde ein Tiſchlergeſelle

aus Bakow Namens Wenzel Boſak verhaſtet, als er
vor dem deutſchen Caſino Revolverſchüſſe
auf vorübergehende Perſonen abfeuerte.
Db Jemand Lerwundet wurde, iſt noch nicht feſtge
ſtellt. Bei Boſak wurde ein Brief an die „Narodni

LAiſty“ und ein Revolver vorgefunden bei der Durch
ſuchung ſeiner Wohnung wurden Revolverpatronen
und mehrere Papiere beſchlagnahmt. Ferner wird
aus Jglau über Schlägerein zwiſchen

Tſchechen und Deutſchen, ſowie einen höchſt
brutalen Ueberfall gegen Letztere berichtet.
Bereits am Sonntag kam es in Jglau zwiſchen jung

tſchechiſchen Studenten, einem jungtſchechiſchen Kaplan
und einem Glasfabrikanten aus Antonienthal einer
ſeits und deutſchen Studenten andererſeits infolge
tſchechiſcher Provokatisnen zu einer Schlägerei. Vor
geſtern unternahmen deutſche Studenten und Turner
einen Ausflug nach Antonienthal. Auf der Rückfahrt,
welche abends erfolgte, wurden ſie von Arbeitern der
Moravecs' ſchen Glasfabrik mit Steinen beworfen und
Eiſenſtangen und glühenden Glasröhren mißhandelt.
Ein Mediziner blieb bewußtlos liegen. Zwei andere
Deutſche wurden ſchwer verletzt. Es ſind bereits fünf
Rädelsſührer verhaftet worden. Das Deutſch
thum in Siebenbürgen giebt wieder ein Lebens
zeichen von ſich. Wie ein Wolff ſches Telegramm
meldet, haben am Sonnabend die ſächſtſchen Vereins
tage begonnen. Die Hauptverſammlungen des Guſtav-
Adolf Vereins und des Allgemeinen evangeliſchen
Frauenvereins haben am Sonntag ſtattgefunden.

Die franzöſiſchen Umtriebe gegen Bul-
garien haben eine neue Bereicherung erfahren.
Frankreich bietet alles auf, um Rußland gefällig
zu ſein, und hat jetzt ſogar ſeinen diplomatiſchen
Einfluß bei der Pforte ins Feld geführt, um die
Audienz Stambuloffs beim Sultan zu hintertreiben.
Die Bemühungen des franzöſiſchen Botſchafters in
donſtantinopel, Cambon, ſind indeß ohne Erfolg ge

blieben. Cambon hatte eine längere Unterredung mit
dem Sultan, der jedoch die franzöſiſchen Vorſtellungen
unbeachtet ließ. Die franzöſtſchruſſtſche Verbrüderung
zeitigt herrliche Früchte! Einebonapartiſtiſche
Kundgebung hat in Paris ſtattgefunden. Aus
Anlaß des Geburtstages Napoleons l. wurde am
Montag eine imperaliſtiſche Feſtverſammlung abge
halten, an welcher 500 Perſonen theilnahmen. Nach
dem eine Anſprache an die Verſammlung gehalten
war, nahm die letztere eine Reſolution an, in welcher
erklärt wird, daß die Jmperigliſten bei den allge
meinen Wahlen diejenigen Candidaten unterſtützen
würden, welche für die Wahl des Staatsoberhauptes
durch das Plesbiszit einträten

Umfangreiche Veränderungen in der ruſſt
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ſteigern“. Vorläufig wiſſen wir noch nicht, wie die ſchen auswärtigen Vertretung werden amtlich5 9



publicirt. Der Petereburger „Regierungsbote“ ver
öffentlicht die Verſetzung des Geſandten Hitrowo aus
Liſſabon nach Japan, Schewitſch von Japan nach
Liſſabon, Struwe von Waſhington nach dem Haag,
ſowie die Ernennung des bisherigen Botſchaftsrathes
in Wien, Fürſten Kantakuzene, zum Geſandten in
Waſhington und des bisherigen Botſchaftsrathes in
Paris, Baron Kotzebue, zum Geſänbten in Stuttgart.

Die Neubildung des engliſchen Kabinets
iſt nunmehr definitiv vollzogen. Gladſton e
trat am Montag Mittag in Begleitung ſeines lang
jährigen Privatſecretärs Algernvn Weſt die Reiſe
nach Osborne an. Er ſah äußerſt wohl aus und
ſchien in ſehr heiterer Stimmung zu ſein. Bald
nach ſeiner Ankunft in Osborne wurde Gladſtone
von der Königin empfangen Seine Rückkehr
nach London erfolgte am Dienſtag. Das neue
Kabinet iſt conſrituirt und nach amtlicher Meldung
zuſammengeſetzt wie folgt: Gladſtone Erſter Lord
des Schatzes und Großſtegelbewahrer, Lord Her
ch el LordGroßkanzler, Earl Kimberley Staats
ſecretär für Jndien und Präſident des Geheimen
Rathes, Earl Roſebery Staatsſecretär des Aus
wärtigen, Marquis Ripon Staatsſecretär der
Colonien, Asquith Staatsſecretär für Jnneres,
Campbell Bannermann Staatsſecretär des
Krieges, Earl Spencer Erſter Lord der Admira
lität, Harcourt Kanzler der Schatzkammer, John
Moörley Miniſter für Jrland, Sir George Tre
velyan Miniſter für Schottland, Mun della Prä
ſident des Handelsamts, Fowler Präſident des
Gemeindeverwaltungeamts, Arnold Morley Gene
ralpoſtmeiſter, Acland Staatsſecretär für das Er
ziehungsweſen. Lord Houghton iſt zum Vice
könig von Jrland ernannt.

Die Beendigung des Streites um die
Beſetzung des Gouverneurpoſtens im Li
banon iſt nunmehr erfolgt. Aus Konſtantinopel
wird der „Nat.Ztg.“ gemelbet: „Das „Libanon
Protokoll“ iſt am 15. d. M. auf der Pforte unter
zeichnet und damit Naum Effendi zum Gouverneur
des Libanon ernannt worden. Naum reiſt Donners
tag auf ſeinen neuen Poſten ab.“ Hervorgehoben
zu werden verdient, daß das von Vertretern der
Mächte unterzeichnete Protokoll, an dem insbeſondere
Frankreich und England intereſſtrt ſtnd, zugleich feſt
ſetzt, daß die Amtsbefugniſſe des Gouverneurs nicht
mehr zehn, ſondern nur fünf Jahre währen ſollen.
Naum Effendi, bisher Director im türkiſchen Miniſte
rium des Auswärtigen, gilt als ein durchaus ein
wandfreier, integrer Charakter, ſo daß er in dieſer
Richtung alle Garantie bietet. Deutſchland hat kein
directes Jntereſſe an dieſer Frage.

Eine Kabinetskriſis wird aus Serbiest
gemeldet. Von unterrichteter Seite verlautet, daß
der Miniſterpräſident Paſchitſch der Regentſchaft
die Demiſſton des geſammten Kabinets eingereicht
habe, nachdem der Miniſter des Jnnern und der
Kriegsminiſter um ihre Entlaſſung gebeten hatten.

Aus Afghantſtamn verbreitet ein Telegramm des
„Reuterſchen Bureaus“ die Nachricht, die indiſche
Regierung habe den Emir von Afghaniſtan davon
verſtändigt, daß, wenn er die engliſche Miſſton nicht
im nächſten October einpfangen könne, überhaupt keine
Miſſton entſendet werden würde, weil der Oberbefehls
haber der indiſchen Truppen, Lord Roberts, im nächſten
Frühjahre nach England abreiſen müſſe. Man er
warte, daß der Emir nunmehr einwilligen werde, die
Miſſton zu empfangen. Ueber das Pordringen
Rußlands in das Pamirgebiet geht jetzt eine
überraſchende Meldung ein. Ein Telegramm des
„Reuterſchen Bureau“ aus Bombay erwähnt des in
Gilghit Firkulirenden Gerüchts, die chineſiſche
Regierung habe die Pamirs bis zum Hin
dukuſch an Rußland verkauft. Weitere Nach
richten aus Bombay beſagen, 4000 Usbegs, welche
an dem Aufſtande in Maimene theilnahmen, hätten
das Land verlaſſen, um auf ruſſtſches Gebiet zu
flüchten. Jn dieſer Form iſt das Gerücht auf alle
Fälle weit übertrieben, da die Chineſen garnicht im
Beſitz des angegebenen Gebietes ſind. Dagegen wird
der „Voſſ. Ztg.“ aus London telegraphirt, daß nach
Mittheilungen aus beſter diplomatiſcher Quelle die
chineſiſche Regierung einen nachdrücklichen
Proteſt gegen das Erſcheinen der ruſſiſchen Pamir-
expedition auf dem Gebiet, welches ſie als das ihrige
beanſprucht, nach Petersburg gelangen ließ. Gleich
zeitig wurde eine aus Reiterei und Fußvolk beſtehende
Streitmacht nach Rangkul geſandt.

Deutſchland

Berlin, 17. Auguſt. Der Kaiſer empfing am
Montag den Fürſten Otto zu StolbergWernigerode,
den Präſidenten des Ober Kirchenraths, Dr. Bark-
hauſen, und den Chef des Civilkabinets, Dr. von
Lucanus, in Angelegenheiten der Einweihung der
Schloßkirche zu Wittenberg zum gemeinſamen Vortrage.
Hierauf empfing der Kaiſer den Statthalter von Elſaß-
Lothringen, Fürſten Chlodwig zu HohenloheSchillings
fürſt, welcher zur Mittagstafel geladen wurde. Am
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Stäbte ihre Bedürfniſſ

Abend entſprach der Kaiſer einer Einladung des
Offtzier Corps des Erſten Garde Regiments z. F. zum
Feſtmahl. Geſtern früh kam der Kaiſer nach Berlin
zum Exerzieren der 1. und 3. Garde -CavallerieBrigade
auf dem Tempelhofer Felde. Abends ſpeiſte der
Kaiſer anläßlich der Feier des Schlachttages von
MarslaTour bei dem OffizierCorps des 1. Garde
Dragoner Regiments, Königin von Großbritannien
und Jrland.
endgiltig getroffenen Beſtimmungen ſeine Reiſe nach
Gothenburg zur Renthierjagd am 4. September an
zutreten. Von dort begiebt ſich der Kaiſer direct zu
den Manövern nach Koblenz.

(Zu der Miquelſchen Steuerreform),
d. h. zum Erſatz der Staats, Grund, Gebäude
und Gewerbeſteuer durch die Mehreinnahmen aus der
Einkommenſteuer und die Vermögeneſteuer ſchreibt die
„Mind. Ztg.“: „Wir zweifeln abſolut nicht daran,
daß der Staat für die Einnahmen, die er aufgiebt,
ſich in der gedachten Weiſe Erſatz ſchaffen kann, aber
vorläufig ſind wir der Anſicht ſo ſchön auch die
dargelegten Grundſätze ſich ausnehmen daß das
platte Land, und hier vornehmlich die Gutsbezirke,
den Nutzen der Steuerreform haben werden, indem
ie dort geringen Gemeindebedürfniſſe mit den über

wieſenen Realſteuern bequem gedeckt werden können.
Die Herren Großgrundbeſittzer erhalten ſogar eine
Entlaſtung, ohne (abgeſehen von der im Verhältniß
geringen Vermögensſteuer) irgend eine neue Laſt zu
übernehmen, ſie haben blos nach wie vor dieſelben
Bedürfniſſe ihrer Gutsbezirke zu veſtreiten wie bisher,
wo ſie daneben Grund und Gebäudeſteuern an den
Staat zu entrichten hatten. Die Städte dagegen,
aus denen zumeiſt die erhöhten Einnahmen der
Stagatseinkommenſteuer gefloſſen ſind, werden auch
den größten Theil der Vermögensſteuer aufzubringen
haben, ſo datz der Staat den beſitzenden Klaſſen der
Städte mit der einen Hand nimmt, was er ihnen
mit der anderen an Grund und Gebäudeſteuer zurück
giebt. Sollten nun die Städte dieſen Grund und
Gebäudebeſttzenden ſo viel Grund und Gebäudeſteuer
auferlegen, als ſie bisher an ſtaatlicher und communaler
Grund und Gebäudeſteuer zu entrichten hatten, ſo
haben dieſe Beſitzenden eben die Vermögensſteuer neben
der erhöhten Einkommenſteuer der Selbſteinſchätzung
mehr zu entrichten. Das müßte aber ſchon geſchehen,
wenn von einer ins Gewicht fallenden Herabſetzung
der ſtädtiſchen Einkommenſteuer die Rede ſein ſoll.
Der ganze Efſekt der Steuerreform in den Städten
würde der ſein, daß die Einkommenſteuer um wenige
Prozente herabgeſetzt wird für die Leute, die nur
Arbeilseinkommen haben ja recht angenehm, aber
gegenüber dem großen Reformprojekt kaum der Rede
werth. Ja, wenn Herr Miquel decretiren könnte
die Gemeindeeinkommenſteuer darf in Zukunft nur
50 Prozent der Staatseinkommenſteuer betragen!
Das ließe ſich hören. Aber daß das nicht geht, da
die Realſteuern nicht ſo viel einbringen, daß die

ſſe zuzüglich 50 Prozent Ein
kommenſteuer decken können erſcheint uns ziemlich
ſicher. Die Kunſt, Städte ohne Geldausgaben zu
verwalten wird Herr Miquel wohl nicht lehren
können und folglich wird die ſtädtiſche Einkommen
ſteuer immer ſo hoch bleiben müſſen, als der Geld
bedarf der Städte erheiſcht!“ Was die ſtädtiſchen
Verhältniſſe betrifft, ſo werden dieſe ſich erſt genau
überſehen laſſen, wenn feſtſteht, erſtens, wie die Er
hebung der Realſteuern als Communaglabgaben geregelt
werden ſoll und zweitens bis zu welchem Prozentſatz
Zuſchläge zu der Staatseinkommenſteuer erhoben
werden dürfen

Gur Steuerreform. Jn einer der
„Nat.Ztg.“ anſcheinend aus dem Finanzminiſterium
zugegangenen Entgegnung auf Ausführungen des
Abg. v. Eynern zu Ungunſten der Migquel'ſchen
Steuerreform findet ſich die folgende beiläufige, aber
intereſſante Bemerkung „Es mag Kur daran erinnert
werden, daß die Vermögensſteuer zugleich und
in hervorraggendem Maße den Zweck hat, die bisherige
Unzulänglichkeit der Nealbeſteuerung zu verbeſſern
und daß, wenn die Vermögensſteuer keinen Eingang
finden ſollte, man zu dem Verlangen zurückkehren
müßte, die Kapitalrentenſteuer als Ergänzung
der auf die Hälfte ermäßigten (d. h. den Gemeinden
überwieſenen) Grund und Gebäudeſteuer und der
Gewerbeſteuer neu einzuführen.“

(Die Ablehnung des Berliner Welt
ausſtellungsprojekts) ſeitens der Regierung
berechtigt die „Kreuzztg.“ zu den ſchönſten Hoff
nungen auf eine neue Conflietszeit. Sie wünſcht
nämlich lebhaft, „daß unſere Regierung auch in anderen
Fragen, gerade ſo wie ſie es während der Conflicts
zeit zum Segen unſeres Vaterlandes gethan hat, ohne
Rückſicht auf angebliche Strömungen „in den weiteſten
Kreiſen des Volkes“ oder „innerhalb des gebildeten
Bürgerthums“ ſich bei ihrer Entſcheidung die volle
verfaſſungsmäßige Selbſtſtändigkeit wahren möchte“.
Darnach hat alſo die Regierung durch die Zurück
ziehung der lex Zedlitz ihre „volle verfaſſungsmäßige
Selbſtſtändigkeit“ preisgegeben.

Der Kaiſer gedenkt nach den nunmehr

len Kurſen) iſt, wie wir der „Nat.Ztg.“ ent
nehmen, in MünchenGladbach auf Anregung von
Eentrumspolitikern zu dem Zwecke beſchloſſen worden,
jüngere Angehörige der Partei (Geſellenpräſtdes, Söhne
von Fabrikanten 2e.) derartig in der Kenntniß der
Sozialwiſſenſchaften heranzubilden, daß ſie im Stande
ſeien, den ſozialdemokratiſchen Agitatoren entgegen zu
treten. Der Kurſus wird am 20. Septbr. beginnen
eventuell ſoll auch an anderen Orten mit der Er
richtung ähnlicher Kurſe vorgegangen werden. Die
klerikalen Parteizwecke werden dabei ſelbſtverſtändlich
nicht vergeſſen.

Die Haltung des Papſtes gegenüber
dem Dreibund) einerſeits und Frankreich anderer
ſeits wird der Centrumspartei in Deutſchland
von Tag zu Tag unbequemer. Wie früher ſchon
Herr v. SchorlemerAlſt in verſchiedenen Verſamm
lungen ausgeführt hat, daß die Kurie den deutſchen
Katholiken in politiſchen Dingen nichts zu befehlen
habe, ſo bringt jetzt auch die „GHermania“ einen
Leitartikel, deſſen Schluß ſich zwar der Form nach
gegen die antiklerikale Preſſe, in Wahrheit aber gegen
den Papſt ſelbſt kehrt. Die „Germania“ erklärt in
Bezug auf die Vorgänge in Frankreich: „1) bezieht
ſich die Unfehlbarkeit des Papſtes nur auf die
Glaubens und Sittenlehre, und 2) ſind die gegebenen
Entſcheidungen und Anweiſungen des Papſtes an
ſich nicht der Art, daß ſte als Entſcheidungen es
ceathedra in Betracht kämen. Es ſind Akte der
höchſten päpſtlichen Regierungsgewalt, die alſo von
anderen Geſitchtspunkten, als von denen der nicht
beſtehenden politiſchen Unfehlbarkeit aus in Betracht
kommen. Und gegenüber der politiſchen Stellung
des Centrums ſie zu verwerthen, das von allen dieſen
Dingen vollſtändig unberührt bleibt, geht nur bei
mangelnder klarer Unterſcheidung oder bei bewußt
unwahrer Tendenz.“

Eine neue Form der Hetze gegen die
Arbeitgeber) glaubt die Sozialdemokratie gefunden

zu haben in den Fabrikordnungen, zu deren
Anſchlag die Unternehmer durch das Arbeiterſchutz
geſetz verpflichtet ſind. Der „Vorwärts“ fordert auf,
eine Sammlung dieſer Arbeitsordnungen aus ganz
Deutſchland zu veranſtalten und zu veröffentlichen,
um eine Muſterkarte der privaten Fabrikgeſetzgebung
zu liefern, unter welcher die deutſchen Arbeiter ſtehen
Dieſe Muſterkarte werde für die ſozialdemokratiſche
Sache von großem Werth ſein.

(Colonialpolitik) Der Director des
Colonigalamts Geh. Legationsrath Dr. Kayſer
iſt in Berlin wieder eingetroffen und hat die Geſchäfte
der Colonialabtheilung wieder übernommen. Der
kaiſerliche Commiſſar für das TogoGebiet, von

Puttkamer, iſt am 26. Juni wieder in KleinPopo
eingetroffen und hat am folgenden Tage die Verwal
tung des Schutzgebietes übernommen. Baron
Fiſcher, der Leiter der Vorexpedition des deutſchen
Antiſklavereikomitees nach dem Vickoriaſee, welche ſeit
dein Sommer vorigen Jahres ſich in Thätigkeit be
ſindet, iſt, wie dem deutſchen Antiſklavereikomitee ge
meldet wird, am 2. Juli dieſes Jahres in Njegeſt
am Victoriaſee geſtorben. Baron Fiſcher hatte ſich
zuerſt der Expedition als Freiwilliger angeſchloſſen
und war nach dem plötzlichen Tode des Führers der
ſelben, des Bauinſpectors Hochſtetter, mit der Leitung
derſelben beauftragt worden. Zugleich mit der Nach
richt dieſes Todesfalles iſt die weitere Meldung ein
gekroffen, daß Lieutenant Meyer bei den weiteren
Gefechten in der Umgegend von Tabora eine leichte
Verwundung davongetragen hat, die Expedition aber
jetzt unbeunruhigt in Tabora liege, ſowie daß das
Beſinden des am 6. Juni ſchwer verwundeten Grafen
Schweinitz ein gutes iſt. Der Kaiſer hat in An
erkennung der auch von den farbigen Offizieren,
Unteroffizieren und Mannſchaften der Schutz
truppe für DeutſchOſtafrika in den Gefechten
gegen die Wahehe im Auguſt v. J. bewieſene Tapfer
keit, Entſchloſſenheit und Umſicht die Krieger Ver
dienſtmedaille 1. Klaſſe: den farbigen Offizieren
Murgan Effendi und Gaber Effendi; die Krieger
Verdienſtmedaille 2. Klaſſe: vier farbigen Unter
offizieren und neun Soldaten verliehen. Für ihre in
dem Gefecht bei Jpuli am 1. April d. J. bewieſene
Tapferkeit ſind mit der Krieger-Verdienſtmedaille 2.
Klaſſe vier Soldaten ausgezeichnet worden. Die
Station am Kilima Noſcharo iſt wieder in
deutſcher Hand. Nach einem vom 15. d. datirten
Drahtberichte aus DaresSalaam hat der Compagnie
führer Johannes am 29. Juli die völlig un
verſehrte Kilima NoſcharoStation ohne Kampf
wieder beſetzt.

Volkswirthſchaftliches.

Dem Comitee für die Berliner Welt
ausſtellung iſt die Entſcheidung im „Reichs
anzeiger“, wie in einer Sitzung am Montag Abend
dargelegt wurde, ganz unerwartet gekommen. Am
Donnerstag hätte die Sache noch günſtiger gelegen.
Das Comitee will trotz der amtlichen Ablehnung des

Die Abhaltung von praktiſch ſozig I Projectes den vorbereiteten Aufruf mit 127 Unter



ſchriften für das Ausſtellungsproject veröffentlichen,
um darzuthun, daß ſeine Beſtrebungen von zahlreichen
bedeittenden Perſönlich keiten unterſtützt wurden. Ende
September ſoll ein Verein definitiv konſtituirt werden,
um die e weiterhin zu verfolgen, ſei
es auch nur zum Zweck der Veranſtaltung einer
deutſchnationalen Ausſtellung oder von großen Fach
gusſtellungen.

Gegen die ſozialdemokratif chen Bierbogkotts beginnen allgemach die Brauereien Sel lbſt

hilfemaßregeln zu ergreifen. So haben, weil die
Sozialdemokraten den Boykott gegen die bekannte
Bambecker Brauerei bei Hamburg nicht aufgehoben,
16 der bedeutendſten Brauereien 1200 den ſozial
demokratiſchen Fachvereinen angehörende Brauer,
Brauereigehilfen und Küfer entlaſſen.

X Ein wunde tſames Zollkurioſum hat
das ſächſiſche Zollamt in Zittau geliefert. Dort eren dieſer Tage ein e eine Anzahl
engliſcher Fahrräder unter Zollverſch )luß von England.

r Empfänger war nicht wenig erſtaunt, als ihm
ruf dem Zollamt der Zoll für Hornwaaren abver-

Jedes Fahrrad hat nämlich an der
Lenkſtange zwei Horngriffe für die HändeEin findiger Beamter hat nun herausgebracht, daß

ornwagaren einen höheren Zoll le und merk
ürdiger Weiſe machte das Zollamt dieſe Anſicht zue eigenen. Der Empfänger erbot ſich, die Horn-

fe abzunehmen und dem Zollamte unentgeltlich zu
überkaſſen. Vergebens Nun wurde die Annahme
verweigert.

Italieniſcher Wein zoll. Die italieniſche
Bazzerta Ufficiale““ vom 9. d. M. veröffentlicht
eine königliche Verordnung von 4. d. M. dir
war

Fe

Wein in
tbegünſtigten
ter ermäßig

welche der üalieniſche Einfuhrzoll für
Fäſſern und Tonnen jeder Art aus mei

l

ſt

Ländern auf 5,77 Lire für den Hektolitwird. Die Sererdnng tritt am 27. d. M. in
Kraft. Da Deutſchland in Jtalien die Meiſtbegünſti
gung genießt, ſo kommt die Zollermäßigung auch den
deurſchen Weinen gegen Beibringung von Urſprungs
zeugniſſen zu Gute.

Provinz und Umgegend.
Das „Eisl. Tagebl. berichtet einiges Neues

über den Salzigen See. Die Taucherarbeiten in
der Teufe haben am 7. d. ihr Ende erreicht. Es
ſind auch Verſuche zur Ermittelung von Grund
ſtrösmungen, bezw. Abflüſſen gemacht worden. Das
Ergebnitz ſoll in allen Fällen ein negatives geweſen
ſein. Der tiefe zähe Seeſchlamm bildet nach wie
vor ein läſtiges Hinderniß der Unterſuchungen. Seit
dem 8. d. liegen das Taucher- und Maſchinenfloß
auf dem Hellerloch. Die jetzt zur Unterſuchung
kommende Senke liegt vor der öſtlichen Weedamündung
und zwar gleichweit vom nördlichen und ſüdlichen
Ufer in der flußbettartig vertieften Mittellinie des
Salzigen Sees. Sie zeigt annähernd kreisförmigen
Umriß und ihr Grund ſtreicht von Oſten nach Weſten
mit 9 19 Fall. Die früheren Angaben, daß das
„Hellerloch bis 28 m tief ſei, haben ſich als über
trieben erwieſen. Die Taucher arbeiten in einer
Durchſchnittstiefe von 12 m und können hier öfter
unter Waſſer gehen als in der „Deufel. Diglich
ſteigen ſie s 9 mal hinab, an manchen Tagen nochs

öfter. Jn kurzer Zeit dürften die Unterſuchungen an
kommt derdieſem Orte abgeſchloſſen ſein. Dann

BinderSee an die Reihe. Am Montag waren
mehrere Beamte des königl. Oberbergamtes zu Halle
auf dem Taucherfloß anweſend. Die oberirdiſchen
Zuflüſſe des Sees gehen nur noch von der Weida,
einigen kleinen Feldwaſſern am Weſtende, dem Erde
borner Stollen und den Abflüſſen der benachbarten
Braunkohlengruben aus. Der Mühlbach bei Rolls
dorf iſt ſchon ſeit dem 23. v. M. vollſtändig trocken,
nachdem er wochenlang vorher ſo ſchwach floß, daß
die Rollsdorfer Mühle nur 2 Stunden e lich ar
beiten konnte. Somit iſt nun auch der Süße See
abflußlos geworden. Die Weida ſchüttet in
der Minute 5——-10 khm Waſſer in den See. Die
übrigen Gewäſſer liefern in derſelben Zeit etwa
khm. Aus den gewerkſchaftlichen obern
Revieren kommen fortgeſetzt erfreuliche Nachrichten.
Auf den „Ot rn nahmen die Waſſer weiter
ab: beſonders günſtig liegen die Verhältniſſe im Kux-berger Reviere

F. Wie aus Naumburg berichtet wird,
Pforta am Fiſchhauſe eine

erhält

Eiſenbahnhalte-t Dieſe iſt dem Vernehmen nach ſchon ſeit

dem 1. Mai d. J. von dem Herrn Eiſenbahnminiſtervo ehe worden doch habe ſich die Verwirklichung

des Planes nur deshalb verſchoben, weil erſt Er
hebungen angeſtellt wurden, inwieweit Pforta ſich an
der Güterexpedition betheilige und inwieweit die ge
plante Verlegung des Köſener Güterbahnhofs einebeſondere Guterverladungsſtelle bei Pforta nöthig

mache. Die Hauptſache aber, die Halteſtelle für Perſonenverkehr iſt gen wigt

Am z zeige
r dieſen Theil übernimmt die Redaction

Zublikum gegenüber keine Verantwortung

Todes Amzefge.
Heute Mittag 1 Uhr verſchied nger unſer liebes Klärchen,

mit tiefbetrübt anzeigen
en len Walter und Frau.

WMerſeburg, den 17. Auguſt 1892.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilahme und den reichen Blumenſchmuck bei dem e

Begräbniſſe r es lieben kleinen Curt e
i hierdurch 2 hen unſern herzlichſten Dane uns uns en

h

Die Krliſte der in der Gem einde Merſ
wohnhaften Perſonen, welche zu de
eines Schöffen oder Geſchworenen

bernfein werden können, liegt vom 19. 9. M.
ab eine e lang im Communalbüreau
t cht aus.eburg, den 16. Auguſt 1892.

Der Magiſtrat.

e See
nach.

rerérer

C. W. Blanolre

Leide I

tabrik

zu vermiethenEin K Keller Burgſtraße 1.

Auch ſind daſelbſt wo Zinn ev
inanagem, vaſſend für Reſtaurateure oder

Laden Jnhaber, zu verkaufen.
Wranz Fähnenut.

Zwei Wohnungen von je Stube, Kammer,
Küche und Zubehör zu vermiethen und 1. Oc
tober zu beziehen Clobigkauner Str. 7.

Ein Famili enlogis iſt zu vermiethen und
kann 1. October bezogen werden

Dammfſtraße 10.

Da Schöne geräumige Vohnung

mit Waſſerleitung in geſunder Lage denT. October d. J. zu beziehen weiſt nach

J. Mehuneg.
Ein größeres Logis,

eventuell mit Pferdeſtall, Preis Mk. 300,
ſofort zu vermiethen Gotthardtsſtr. 21.
Eine Parterrewohnung mit Werkſtatt iſt
ſofort zu verm ichen und kann auch gleich be
zögen werden. Auskunft beiKarl Hoffm ann, Tiſchlermeiſter.e

un MGun.
Honnabend den 20. d. 2.,

nachmitt tags 4 Ahr,
ſoll im Gaſhaſe zu Seung 1 FeldPlan von 14 Morgen in Leuna
DOekendorfer Flur belegen, auf 12 Jahre
verpachtet werden, wozu ich Pachtlieb
aber hiermit einlade.

Merſeburg, den 13. Auguſt 1892.

Carl Rindſleiſch,
AnctivusCommiſſar u. Gerichts Taxator.

ſteht wieder ein d ſeiſchet n

SAltenburger hochtragende

unck neumilchende Kühe
mit den Kälbern zu ſolid en Preiſen bei
mir zum Verkauf.

Ein kleines Logis, für eine einzelne Perſon
paſſend, zu vermiethen und 1. October zu be

kl. Sixtiſtraßze Nr. 9.
Geräum. Wohnung mit Waſſerl. u. ver

ſchließb. Entrée, in der a des Bahnhofs,
iſt zu verm. u. ſofort od. 1. Octob. z. bez. PreisZu v in der Exped. d. Bl.

reinen che Wohnung (vparterre) iſt an
ruhige Mleth er zu et u. per 1. October
oder ſpäter zu beziehen

Unteraltenburg 39.
Ein Beamter ſucht zum I. October Wohnung

von 2 Stuben, 1-—-2 Kammern, Küche, Zubehör.
Offerten mit Preisang. unter W. Z. S an die
Exped. d. Bl. erb.

Wohnungs Geſuch.
Ein j. Ehepaar, ohne Kinder, ſucht zum

Octbr. d. J. eine Wohnung i. Preiſe v. 50 bis
n 7 Gef. be unter S. F. bis Dienſtagn 23. d. M in r Exped. d. Bl. erbeten.Felcwerpachtung

tellung.

in Niederbeuna.
nachmittags 3 Ahr,

See in BlIock'schen Gast- Z
hause zu iederbeuna

Die Herren Handelsgärtner, welche dielocale Gartenbau-Ausstellung in Halle as. 9
beſuchen, lade ich zur Beſichtigung meiner Maſſenkulturen ein.

Halle aS.
Deſſauerſtraße.

Sperialkulturen

Eduard Keerl's Handelsgärtnerei.
Obergärtner Otto Bote

Waarrrern, Faünneera, R Banttrflnenzexz,
Wosern, Stwepetoeargeras, Sokiannitsa ela e an.

uslnt t m Rettigbirnen

t, zum Einmachen empfiehltück

Wilhelm Guamni u ert.
Schwimm- und Vadeanſtalt,m Strasse 4.

(82519.) gepfli

e ea. 170 Mrg. Acker,
tn Reipiſcher, Franklebener, Ober und
Niederbeunger Flur belegen, den Bernh.
Dannenberg'ſchen Erben gehörig, in
kleineren und größeren Parzellen ver
Pachtet werden, wozu ich Pachtliebhaber
Hi m einlade.

Mafeburg, den 15. Auguſt 1892. V

KuRst

künſtleriſcher Frauenarbeiten aus dem
bis Mitte October d. J. in Halle, Poſcſtraße 11.
Dekorationsmaler W I. Zarnclex erbeten. (Nr.

-C6Worbo-Ansstellung, all

Der V

1992
Ausſtellung moderner und ontiter kunſtgewwerbicher ſowie

Reg Bez. Merſeburg vom 1. Sept.
Anmeldüngen an Herrn

d Waſſertemperatur 17 Grad B.
ceeeeeeeeree.. e eaeeeeeeee5

Künſtliche Zahne, Plomben,
ſchmerzloſes Zahnziehen. J

Behandlung von Jahnkrankheiten. S

S iga- Warkt
325614.) Reelles FJeirathsgeſuch.

Ein Geſchäfte mann (Wittwer), Mitte er
Jahre, ohne Kinder, ſucht die BekanntſchaftCarl Rindſleieh,

AnctionsCommiſſar u. Gerichts Taxator.

Zwangsverſteigerung. ſolide

Hausv ertanf.
Ein Haus in geſunder Aage, faſt neu, nur verkauft

Bauart,
Waſſerleitung und auch ſchönem Garten ſollſofort unter ſehr günſtigen Bedingungen e

Founabend den 20. d. M. vormittags kauft werden. Nachzuweiſen i in der Exped. d. Bl

herrſchaftlich eingerichtet, mit
M. N. Weurhex, Bürgergarten. beſitzt,

Thymian, Salbei und Raute empfiehlt

gleines älteren Mädchens oder Wittwe, welche
ſich ins Geſchäft eignet und guten Charakter

zu machen. Etwas Vermögen iſt er
wünſcht, aber nicht unbedingt endig.

c. G. Darauf Reflectirende möcht i re

G Uhr verſteigere ich im Casimo h hierſelbſt:verſchiedene Möbel, Klei Mehrerej inge Kanari enhähne
ſind zu verkaufe idungsſtücke, I Reiſekorb

Auskunft ertheilt

n mit neuem SeiEin Haus nahe am Markt,
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen.

al Hoenagranxz, Tiſchlermeiſter,
kleine Ritterſtraße e 16.

Seſtengebaude, vertrauensvoll mit Angabe der Verhäl ltniſſs
iſt ſofort unter W. M. 998 an die Exped. d. Bl. ab

geben. enheit zugeſichert.
Am 7. d. M. iſt von der Ritterſtraße

bis nach dem Altenburger Damme eine
Schmaleſtrahe 22.2 Schaffelle n. dergl. m.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1899
Wauuehbmiütz, Gerichtsvollzieher. zu verkaufen

Ein Läuferſchwein Eine Wohnung, 1 Stube,

Amtshäuſer Nr. 1.
Stall, zu 25 Thlr. zu vermiethen

Sanlſtraßze 13.

Korallenkette verloren worden.
Kammern, 1s“ſhzugeben gegen gute Belohunng

KI. Ritterstrasse 7.



e e e

Berge Schuppen-Pomade
beseitigt schon nach dreimaligem Gebrauch alle
Kasilgen Kopfschinnen und wird für den Erfolg

garantirt, à I. Mk. I, bei Friseur Paul Witzel,

Lehrcontracte
ſind zu haben in der Buchdruckerei von

R. Kögsgszaeux-, Oelgrube 5.

C. Lechte,
Vaglev,

große Ritterſtraße r. 14
empfiehlt alle Sorten trockene und in guten

irniß geriebene Oelfarben, harttrocknendeSuſevenſachen in allen gewünſchten Tönen,

alle Sorten Lacke, Leime, Pinſel, echtes
Blattgold, Silber, alle Sorten Broncen,
flüſſige Goldbroucen ec. zu billigen Preiſen.

in jeden reitagabends von 6 Uhr
Ann ötel zu Somme m
Merseburg an sprechem.
Dr. med. Danckert,

pract. homöopath. Arzt.
Halle aS. „r. Ulrichstr. 36.

Sprechzeit: 8--10, 23 Uhr.
Restamrant

zur Wilhelmsburg.
Einem hochgeehrten Publikum Merſeburgs

und der Umgegend, ſowie meiner werthen
Nachbarſchaſt die ergebene Anzeige, daß ich die
Bewirthſchaftung meines Reſtaurationslokales

Anteraltenburg 42
ſelbſt übernommen habe.

Es wird mein ſtetes Beſtreben ſein, Allen
mich Beehrenden den Aufenthalt ſo angenehm
wie möglich zu machen, ſowie ich verſichere, nur
gute, preiswerthe Speiſen und hochfeine, gut
gepflegte Biere zu verabreichen. Mein neues
ranzösiselkes Wille ſtelle zur ge
älligen Benutzung.

Merſeburg, im Auguſt 1892.
Wilhelm Weisshaav.

Meinen geehrten Kunden zur Nachricht, daß
von jetzt ab täglich friſch geſchlachtete

Gänſe, Enken,
Hähnchen, Tauben,

Suppenhühner
ſowie Freitag und Sonnabend auf Wunſch
Ianlbe und vterel Gärse, Gärmse-
KlIeüun und Wert zu haben ſind.

Auch werden Güänse- und Bten-
Tectevm verkauft.

e n
Sand 14.

Thon-ässer.
ſtark glaſirt, hart gebraunt, zum Ein
legen von Gurken 2ec., offerire billigſt.

Echl. lIawss,

G menalle Sorten, hat abzulaſſen
Vergold, Sixtiberg 23.

Ohrenarzt Dr. Hessler, Ialle,
auf 2 Woohoen verreist,

72 3Bürger Verein
J S Sfür ſtädtiſche Jntereſſen.

Außerordentliche General
Verſammlung

Montag dem 22. August 1892,
Abends 8 Uhr

g. im Tivoli.Tagesordnung:
Verleſen des Protokolls voriger
lung.
Bericht über die in den Vereinsverſamm
lungen in dieſem Jahre gefaßten Beſchlüſſe
bezw. deren Erledigung.

3) Erhöhung des Jahresbeitrages.
4) Reinigung der Geiſel und der Glia.

Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

Geſang-Verein „Germanig
hält Sonntag den 21. Auguſt 1892,
abends 8 Uhr, im Saale der „Kniſer
Wilhelmshalle ſein Wergraiügem, be
ſtehend in Abendunterhaltung u. Tänzchen,
ab. Das Theater wird von Herrn Schauſpiel
Director Milbitz ausgeführt. Zur Aufführung
kommt. Ein Blitzmädel. Schwank in 3
Akten von Kayſer.

ein Aen Vorsta wellHubold's Reſtauration
Heute Donnerstag Schlachtefeſt.

Verſamm

Hospitalgarten.

findet Sonntag den 21. August und Montag demim Reſtaurant Hospitalgarten ſtatt.

Keglerfest Hospitalgarten.
verbunden mit Prreſskegeln

22.

Karten zur Turnier- Bahn a 2 Mk.,
Karten zum Silberkegeln a 50 Pf.

Sonntag den 21. August,

ettler, Weißenfels.

e Sp. eiten ononol.

August

ſind im Local, ſowie bei Herrn Franz Mähnert (Rathskeller) zu haben.

von Nachmittag 3 Uhr an, reſ- Concert
Ausschamkk vom Rieren aus der berühmten Bayriſchen Brauerei

von Fr. O

Aus meinem Lager habe ch einen grossen
Posten

heraussortärt,
IKürze im reſeher
heiten, zu erhalten, zw und unter Herstellungs-
Kosten zum

die ſch, un VlIatz für die im
Auswahl eintreſfſenden Veu-

stelle, und mache ſeh ausserdem ganz hesonders
auſ eine grössere Vartte

Roben ſnappen Maasses

aufnrerKsamz, die Zu aussergewöhnlfeh niedrigen
Preise abgehbe.

t ſennein Sei
h mit der Schutzmarke „Elefant“ iſt die vor

theilhafteſte für die Wäſche und
alle Hausbedürfniſſe.

überall zu haben.

Jn Stücken à
ca. 125 Gramm 10 Pf.

Verkauféſtellen
durch Plakate erkenntli h Erſte u. alleinige Jabri

kanten der echten Elfenbein Seife mit Schutzmarke „Elefant“

un e a in emnih

e ſſ[[[IIe
n

h

So
Po er.We a

e

Saubere

Holide reiſe.

aus Granit,

nehme auch
S

n

Arbeit.

nach

Empfehle mein e

haltiges Lager in

fertigen

Deukmälern
Marmor,

Syenit und Sandſtein.
Ferner liefere

Tiſch
u. Waſchtiſch

platten
aus den verſchiedenſten

Marmorarten, über
zur Aus

e jede ArtFiguren
ſowie

Portraitirungen
Photographie,

Marmor als Relief und
Büſten.

in

Hierzu ladet freundlichſt h 100 000 Se Sefür Kartoſfeln, Getreide ec., einmal ge
S braucht, groß, ganz u. ſtark, à 25 u. 30 Pf.
Probebalken v. 25 Stück e unt. Nach

nahme u.
Max Mendershaufen, Cöthen i Anh.

erbittet Angabe d. Bahnſtation. innerung

n Schuhwagrenbringt d Lager in empfehlende Er

o. Ihn e.

Castrno0,
Freitag den 19. August,

abends s Uhr
großes Monſtre-Concert
ausgeführt von der 48 Mann ſtarken Kapelle
der Kgl. Unteroffizierſchule aus Weißen
fels unter Direction des Herrn Kapellme ſters
Mertens und vom Trompeterrorps des
Thür. Huſaren Regiments Nr. 12 anter
Direction des Hrn. Siabstrompeters St u er

Billets im Vorverkauf à 40 Pf.
den Cigarrenhandlungen von E. m
hoſſtraße Heinr. Schultze rn kl. 5 erſtraße, F. A. Matto, Roßmarkt, u. A. Wieſe
(G. Heuer), BurgſtraßeEntrée an der Kaſſe 50 Pf.

nan rnDeutſchlands Erinnerungen an die Kr iegs
jahre 1870/ Großes militäriſches Ton
gemälde mit Schla(htmuſit, Kanonendonner
und Gewehrfeuer v. H. Saro, unter gütic
Mitwirkung des Pyrotechnikers Herrn v. d.
Fange.Huverture z. Op.
C. M. v.

Zuverture z. S „Rienzi“ v. R. Wagner.Ouverture aus Sffenachs Oper S
in der Unterwelt“ v. C. Binder.

Große Fautaſie aus Richard Wagners
küre“ v. A. Seidel.

Divertiſſement a. d.
v. R. Wagner.

Wolf Theater.Bei ungünſtiger Witternng im Saale.
on enSstag, d. A8. An grrst A892.

Unter gefälliger Mitwirkung des geſammten
Drompeter Corps des Thüringiſchen Huſaren

Regiments Nr. 12
a Benefiz für Paul Milbitz.Goldene Berge

Große Geſangspoſſe in 6 vuse

von Emil Pohl.

Er. W.
Zu dieſer meiner Beneſizvorſtellung lade ich

hierdurch ein hochgeehrtes Publikum ganz er
gebenſt ein. Hochachtungsvollaus in iis
Dauer's Reſtauration.

Morgen Freitag

See
GeneralVerſammlung

der Ortskrankenkaſſe
des Maurergewerks zu MerſeburgSommaa kern cleza 20. Aurgurst,

von„Der Freiſchüt“

Vorſpiel: „Rheingold

za r Sur ci s S UIax-,
in der Reſtauration „Zur guten Quelle

KaſſenTagesordnung eines
arztes und Verſchiedenes.

Sämmtliche Lehelinge werden erſ
dieſer Verſammlung 8 Uhr zu erſcheinen

Der Vorſtand.

Fuinrehn.Ein herrſchaſtlicher Kutſcher mit guten
Zengniſſen als Aushülfe geſucht.

Adreſſen s Ia. in der Exped. d.
Bl. erbeten.

Ein junger Mann mit guter Hans
ſt für Comptoirarbeit ſofort oder ſpäter
geſucht.Schriftliche Offerten poſtlagerud Merſe

burg unter S. F.
Ein Rinder mädchen

wird geſucht an der Geiſel 4.
Suche zum I. October ein ord dentliches,

braves, nicht zu junges Mädchen für Haus
arbeit. Frau Rechtsanwalt w. le

Ein ordentliches, ehrliches Dienſtmädchen
wird zum 1. October geſucht.

BEmnzäläe Wäexnganamz, Schmaleſtr. 23.
Ein nicht zu junges ichiges

Mädchen für Küche und Hausarbeit
ſucht per 1. Grtober
frau Johanna Schönficht,

Rohßmarkt 1, 2 Treppetrt.
Zum 1. October ſuche ich ein züve rlaſſiges,nicht zu junges Madchen für die Küchen und

Wahl

Hausarbeit Frau Apotheker Cerrrtge.
Suche ein nicht zu junges Mädchen zur

Auftwartung.
Selnaa Vreanlke. Weißenfelſer Str.
Ein ordentliches, ehrliches Dienſtmmadchen

wird zum 1. October geſucht.
Frau W. Wo Roßmnarkt 6.

Ein verſtändiges Mädchen geſetzten Alters,
im Schneidern etwas erfahren, wird zur Be
anſſinng und Pflege der Kinder, wovon
das jüngſte 2 Jahre alt iſt, und um Garderobe
und Wäſche im Stande zu erhalten, geſucht.

Adr. unter 106 durch die Exped. d. Bl.
entlaufen. AbzugebenEine Gans le St

Hierzu eitre Veilagt.
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Provinz und Umgegend.

Weißenfels, 17. Auguſt. Heute morgen
iſt die 2. Schwadron unſeres HuſarenRegi
ments zum Regimentsexerzieren, an welches ſich die
Manöverübungen anſchließen werden, ausgerückt. Die
1. Schwadron muß vorläufig hier zurückbleiben, da
unter ihren Pferden im „Rautenkranz“ eine Augen
krankheit ausgebrochen iſt, infolgederen auch der
Corps Roßarzt heute hier anweſend war und eine
Unterſuchung vorgenommen hat.

Bei einem am 15. d. veranſtalteten Schießver
ſuch auf dem Schießplatz des Gruſonwerkes in
Taängerhütte iſt ein Artilleriſt des Gruſon-
werkes ziemlich ſchwer, ein anderer leicht verwundet
worden. Es wurde mit einem 8,2 CentimeterFeld
geſchütz auf 900 Meter gegen ein Panzerziel geſchoſſen.
Beim Einſühren der Granate in das Rohr (dem ſog.
„Anſetzen“) explodirte dieſe auf unerklärliche Weiſe,
ehe die Pulverladung eingebracht und das Geſchütz
geſchloſſen werden konnte. Ein Theil der Granat-
ſplitter fuhr nach rückwärts und brachte die oben
genannten Verwundungen hervor. Das Befinden der
beiden Verwundeten iſt verhältnißmäßig günſtig.

Jn Gotha wurde dieſer Tage an den irdiſchen
Ueberreſten des alten Parlamentariers Klotz die Feuer
beſtattung vollzogen. Der dortige freiſtnnige Reichs
verein hatte ſich zu der Beſtattüngsfeier durch eine
Abordnung vertreten laſſen.

Die herzogliche Kreisdirection und die Polizei
Verwaltung zu Deſſau erlaſſen nach der Hall. Ztg.
eine von herzoglicher Regierung genehmigte Polizei
verordnung, betreffend das Fahren mit Fahrrädern,
nach welcher Radfahrer gehalten ſind, an der
linken Seite ihres Fahrrades auf einer in leicht er
kennbarer Weiſe angebrachten Tafel den Namen
und Wohnort des Beſitzers des Fahrrades in
deutlich lesbarer Schrift zu führen.

Aus Salzwedel berichtet das Altm. Jnt.Bl.:
„Die Preiſe ſür Kartoffeln ſtehen hier jetzt
ebenſo niedrig wie in früheren Jahren.
koſtet gegenwärtig nur 1,50 bis 1,75 Mk.“

Jm ſog. Marktwaſſer zu Meiningen ertränkte
ſich in den letzten Tagen vergangener Woche ein erſt
16 jähriges Mädchen, das aber bereits Mutter war,
mit ihrem Kinde.

Jn Nienburg a. S. erregte vor nunmehr
8 Tagen das Verſchwinden des Kommerzienraths

Der Centner

g hier, wohnhaft Neumarkt, dadurch in Gefahr, daß er
an einem nur leicht befeſtigten eiſernen Gitter, das

t

Jacoby, Theilhabers der ſehr bedeutenden Mühlen
firma Th. Schmidt Co., Auſſehen und Theilnahme
J. hatte, wie man der S Ztg. berichtet, über Grizehne
nach Magdeburg fahren wollen, war dort aber nicht
angekommen und eine telegraphiſche Anſrage der
Angehörigen bei dem belreffenden Magdeburger
Geſchäftsfreunde blieb ohne Erfolg. Von Schönebeck
an fehlte die Spur des Verſchwundenen. Vorgeſtern
nun ſtellte ſich heraus, daß er ertrunken iſt; in
Tangermünde iſt die Leiche angetrieben und von
dort anweſenden Nienburger Schiffern erkannt worden.
Wie J. in die Elbe gelangt iſt, wird wohl nicht
aufgeklärt werden. Naturgemäß beſchäftigt ſich die
öffentliche Meinung umſomehr mit dem traurigen
Falle, als der Verſtorbene eine reicher, angeſehener
Mann war.

Sitzen da in B. bei Freiberg ein Fleiſcher
und ein Bauer in einer Wirthſchaft beiſammen, leb
haft im Handel um ein Paar Stiere, die der Bauer
feil hatte. Der Fleiſcher bot 500 Mark, aber der
Bauer will 600 Mark. Mitten im Handel öffnet
ſich die Stubenthür und herein tritt eine der Dorf
ſchönen, um Bier zu holen. Der Fleiſcher ſagt:
„Die iſt auch ſchon 33 Jahre“, der Bauer beſtreitet
dies. Man einigt ſich nun dahin, wenn das Mädel
33 iſt, ſo zahlt der Fleiſcher nur 500 Mk., iſt es
aber noch nicht 33, ſo muß er als Verlierer bei der
Wette 600 Mk. für die Stiere bezahlen. Das Mäd-
chen wurde veranlaßt, ſeinen Geburtsſchein herbei
zuſchaffen und ſtehe der Fleiſcher hatte verloren und
muß nun für die Stiere 600 Mk. berappen. Weil
er ſich aber der Zahlung weigert und der Bauer 600
Mark will, giebt's ein Prozeßle, wobei die Stiere
nicht fetter, aber theurer werden.

Jn Körnitz bei Cöthen iſt die Familie eines
Arbeiters am Sonntag von einem gräßlichen Un
ghück heimgeſucht worden. Die Ehefrau war be
ſchäftigt, das Mittagseſſen zu kochen und zündete
deshalb guf einem offenen Heerde ein Feuer an. Da
ſte zur Zubereitung noch etwas aus dem Garten
holen mußte, ging ſie hinaus, ihr 3 jähr. Kindchen
zurücklaſſend. Bald darauf hörte ſte den Kleinen fürchter
lich ſchreien und als ſie ſich zurückbegab, ſah ſie den
Knaben in Flammen ſtehen. Das Kind war, wie
die Hall. Ztg. meldet, nicht zu retten, da beſonders
der Unterleib deſſelben gräßlich zugerichtet war. Jn
der folgenden Nacht erlag der Kleine ſeinen Wunden

Localnachrichten.

Merſeburg, den 18. Auguſt 1892.

Betreffs der Controle von Offizieren
und Offiziersgſpirantendes Beurlaubten
ſtandes beim Verzuge nach anderen Bundesſtaaten
mit eigener Militärverwaltung hat der preußiſche
Kriegsminiſter verfügt, daß dieſe Perſonen zwar grund
fätzlich in der Controle der Bezirkscommandos des
eigenen Contingents verbleiben, aber doch für den
Fall des Aufenthalts in einem anderen Bundesſtaate
ſowohl zu den vorgeſchriebenen Meldungen, wie zur
Theilnahme an den Controlverſammlungen bei der
Controlſtelle (Bezirkscommando ec.) ihres Aufenthalts-
örtes verpflichtet ſind.

Der morgende Abend ſtellt unſeren Muſtkfreunden
im Caſinogarten einen ungewöhnlichen muſtkaliſchen
Genuß in Ausſicht. Herr Stabstrompeter Stutz er hat
in dem Beſtreben, für ſeine ausgezeichneten und bei unſerm
Publikum allgemein beliebten Conzerte immer neue An
ziehungspunkte zu bieten eine MonſtreMuſikauffüh
rung arrangirt, bei der neben dem Trompetercorps
unſeres Huſaren- Regiments die 48Mann ſtarke
Kapelle der königl. Unteroffizierſchule zu
Weißenfels mitwirken wird. Das Programm enthält
neben einer Anzahl klaſſtſcher Muſikſtücke unſerer be
deutendſten Componiſten auch das große militäriſche
Tongemälde „Deutſchlands Erinnerungen an die
Kriegsjahre 187071 von H. Saro. Kanonen-
donner und Gewehrfeuer wird hierbei von dem Pyro
techniker Herrn v. d. Fange ausgeführt.

Auf dem geſtrigen Wochenmarkte wurden Gurken
in ausgeſuchter Waare mit 1,50 bis 1,60 Mk. pro
Schock gehandelt; neue Kartoffeln koſteten das
2 Litermaaß 15 Pfennige.

An hieſiger Neumarktsmühle gerieth geſtern
Mittag der 7 jährige Sohn des Glaſermeiſters H.

auf einer im Bau begriffenen Grenzmauer befeſtigt
werden ſoll, herumkletterte, wodurch
Gitter umſtürzte und den Knaben niederſchlug. Der
ſelbe wurde von Paſſanten beſtnnungslos aufgehoben Ter Anfang des Feldzuges in die Champagne“, der
und zu einem Arzt befördert, wo ſich glücklicherweiſe

Von dem gehabten Schrecken erholte

das ſchwere

ſich der Knabe bald wieder.
Der geſtrige Tag wird für unſere Meteorologen

ein vorwiegend bemerkenswerther bleiben. Gegen 8
Uhr früh fielen, zum Glück nur ziemlich vereinzelt,
Hagelſtücken nieder, welche zum Theil die Größe
kleiner Wallnüſſe erreichten und ein Gewicht von 20
bis 25 Gramm aufwieſen. Dieſelben hatten meiſt
runde Form, doch fielen auch ſolche in Linſengeſtalt,
andere wieder waren mit Ecken und Spitzen verſehen.
Trotz des ſpärlichen Niederganges dieſes Hagels ſind
demſelben doch in hieſigen Gärtnereien eine
größere Anzahl Scheiben von Miſtbeetfenſtern
ſowie auch ſolche von Straßenlaternen zum Opfer
gefallen. Eine nennenswerthe Abkühlung der ſchon
in den Morgenſtunden ſehr hohen Temperatur brachte
das Wetter nicht hervor; die Hitze nahm vielmehr
in faſt beängſtigender Weiſe gegen Mittag hin zu,
ſo daß wir kurz vor 12 Uhr bereits 28 Grad
Schatten wärme verzeichnen konnten.
Uhr hatte die Temperatur der Luſt im Schatten die
außergewöhnliche, von Vielen hier noch
nicht erlebte Höhe von 29 Grad R.
(S 36 Grad Celſius) erreicht. Jn der Sonne
zeigte das Thermometer um dieſe Zeit 38 Grad
R. (S ca. 48 Grad Celſtus.) Dabei herrſchte eine
ziemlich ſcharfe Luftſtrömung, die jedoch keineswegs ab
kühlend wirkte, ſondern uns lebhaft an den italieniſchen
Sirocco erinnerte. Noch um 5 Uhr nachmittags
ſtand das Queckſilber auf 28 Grad K. und zeigte
auch ſpäterhin nur wenig Neigung zum Herabgehen.
Wir dürfen daher den 17. Auguſt d. J. ſicher als
einen der heißeſten Tage des Jahrhunderts verzeichnen. g tr 9 e rer unbekannte Diebe in den Palaſt des Fürſten Wied zu Haag,

Bei Beginn der Preiſelbeerenernte theilt
uns der FichtelgebirgsPreiſelbeeren-Ver

Cholera
erloſchen iſt,

nicht, hierauf beſonders aufmerkſam zu machen da
wir der Anſicht ſind, daß Herr Milbitz ſchon um der
Rührigkeit und Unverdroſſenheit willen, mit der er
dem Publikum immer neue und möglichſt gute Unter
haltung zu bieten ſucht, ein volles Haus verdient.
Aber auch als Darſteller leiſtet er durchweg Tüchtiges,
namentlich auf dem Felde der geſunden, mitunter
draſtiſchen Komik, bezüglich welcher er ohne Zweifel
auf die ihm entgegen gebrachte Beliebtheit gegründeten

Anſpruch hat. Wir durften ihm in verſchiedenen
Wuiſtſpielen und ſelbſt in Schauſpielen unſere ehrliche
Anerkennung nicht verſagen; ſeine eigentliche Neigung
wendet er indeß der Poſſe zu und eine ſolche iſt es,
in der er heute Abend friſche Lorbeeren zu ſammeln
gedenkt. Von dem hieſigen Trompetercorps iſt ihm
gefälliger Weiſe die Mitwirkung zugeſichert worden,
was auf die vielen Freunde unſerer Militärmüſik die
beabſichtigte Anziehungskraft gewiß auch ausüben wird.
Goldene Berge hat ſich Herr Milbitz von der Auf-
führung der „Goldenen Berge“ wohl kaum verſprochen,
aber eine hübſche klingende Einnahme möchten wir
ihm aufrichtig wünſchen.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.
s Lützen, 15. Auguſt. Unſer Mitbürger, Herr

Fabrikbeſitzer Hermann Götze, iſt am Sonnabend
nach 5 jährigem Aufenthalte in Tranevaal und Oſt
aftika zu uns zurückgekehrt.

s Mücheln, 17. Auguſt. Jn der Nacht vom
Sonntag zum Montag erhängte ſich im Torfſtalle
ſeines Gehöfts der Schloſſermeiſter HKüchenmeiſter.
Man vermuthet, daß teſtamentariſche Abmachungen,
welche nicht zu ſeinen Gunſten ausgefallen ſein ſollen,
den übrigens gut ſituirten Mann zur unglücklichen
That verleidet haben.

(Aus vergangener Zeit.) Vor 100 Jahren,
am 19. Auguſt 1792, kam es in dem Feldzuge
der Verbündeten Oeſterreich und Preußen) gegen
Frankreich zum erſten Treffen. Bei Pontoi ſchlug
der preußiſche General Fürſt Friedrich von Hohenlohe
Jngelfingen die Franzoſen in die Flücht; das war

gſei eiſe ſiegreich und vielverſprechend begann, aber ein rechtergab, daß der Kleine erheblichere Verletzungen nicht r gann,
erlitten hatte.

klägliches Ende nahm.

Vermiſchtes.
Die Cholera) Aus Anlaß zweier in Berliner

ſtädtiſchen Krankenhänſern vorgekommenen Krankheitsſälle,
die eine Aehnlichkeit mit der Cholera hatten, iſt ſofort von
den dirigirenden Aerzten eine genaue Unterſuchung einge
leitet worden. Das Ergebniß iſt, daß die erwähnten Krank
heitsfälle ſich nicht als choleraverdächtig erwieſen
haben. Trotzdem hat der Magiſtrat nach eingehender Be
rathung beſchloſſen, auf alle Fälle Vorkehrungen zu treffen
und hat demgenäß das Curatorium der ſtädtiſchen Kranken
häuſer angewieſen, zwei Lazareth Baracken behufs Aufnahme
von cholerakranken Perſonen bereit zu ſtellen. Jn
Petersburg ſtarben am Montag 9 Perſonen an der

Nach Baku, wo die Cholera faſt gänzlich
kehrt die Bevölkerung, die aus Furcht

der Cholera größtentheils ausgewandert war, in
zurück, daß Maßnahmen gegen die

vor
ſo großer Zahl

Wiedereinſchleppung der Seuche getroffen werden mußten.

Gegen 2

ſand Oberröslau Folgendes mit: Die heurige
Preiſelbeerenernte verſpricht bezüglich der Quantität
eine geringe Mittelernte zu werden, während die
Qualität der Frucht eine ſehr gute zu nennen iſt. Auguſte Charles, der Direktor der italo belgiſchen Tramway
Beſonders trifft man auf den ſogenannten Schlägen
Beeren von hochfeiner Qualität. Norddeutſche Händler, it ſ9 3 mit einem mit Blei gefüllten Knüttel zu Boden geſchlagen
unter dieſen nicht wenige, die ſeit mehreren Jahren
ausſchließlich ihren Bedarf von Schweden deckten,
ſind viel ſtärker als in den Vorjahren vertreten und
überbieten ſich im Preiſe, was zu der Annahme be
rechtigt, daß wir hohe Preiſe erhalten werden.
Hausfrauen dürfte beſonders der Preis von 10 Pfd.
Poſtkörbchen intereſſtren. Der Anfangspreis ſtellt ſich
hierfür auf Mk. 3, Oberröslauer Ausleſe Mk. 3,80,
Poſtfäßchen mit in Zucker eingekochten Beeren Mk. 4,50.

Heute findet im TivoliTheater
Benefiz für Paul Milpitz ſtatt. Wir verfehlen

Die
ſitzers Billotti zur Haft gebracht ſind; nur eines

das

Amtlichen ruſſiſchen Mittheilungen zu Folge iſt die Cholera
jetzt übrigens auch in Taurien aufgetreten im Berd
jansker Kreiſe ſind am 15. Auguſt 16 Perſonen erkrankt
und 6 geſtorben. Jn Charkow kamen am 14. Auguſt
keine CholeraErkrankungen, in Aſtrachan keine Cholera
Todesſälle vor. Jn Moskau ſind an demſelben Tage 15
Perſonen erkrankt und 6 geſtorben. Jn Niſchny-Now-
gorod ſind am 15. Auguſt 28 Perſonen erkrankt und 12
geſtorben. Jm Dongebiet iſt noch keinerlei Abnahme
der Epidemie wahrzunehmen.

Verunglückte Ausflügler.) Bei einer Ausfahrt,
welche Stockholmer Fabrikarbeiter mit ihren Frauen auf
einem kleinen Dampfboote machten, kenterte das Boot, wobei
eine Anzahl Menſchen ertranken. Die Leichen von 7 Frauen
ſind gefunden.

(Schiffsungkück auf der Wolga.) Unweit
Niſchny Nowgorod ging der Wolgadampfer „Grigoriew
während eines großen Sturmes unter 30 Paſſagiere und
Schiffsmannſchaften ertranken.

(Diebſtahl.) Jn der Nacht zum Dienſtag drangen

raubten viele Werthſachen und erbrachen die Thüren mehrerer
Salons.

(Kaubmord an einem Touriſten.) Beim Berge
Belchen, im badiſchen Schwarzwalde, fand man am 15. Aug.
einen unbekannten Touriſten ermordet und beraubt auf.

(Ueberfall.) Jn Livorno wurde am 15. Auguſt

Geſellſchaft, der die Pferdebahn in Florenz und Livorno ge
hört, vor ſeinem Hauſe von einem Schaffner angefallen und

Charles, dem die ganze Schädeldecke zerſchmettert worden
iſt, dürfte kaum mit dem Leben davonkommen. Der Ver-
brecher iſt entflohen.

(Er mittelte Mordbrenner.) Aus Rom werden
Meldungen aus Caltaniſetta übermittelt, nach denen ünn-
mehr faſt ſämmtliche Theilnehmer an der Entführnng des
kürzlich in einer Grotte ermordet aufgefündenen Grundbe

Theil
nehmers iſt man noch nicht habhaft geworden. Die meiſten
Verhafteten ſind der That geſtändig.

(nſerat: „Ein junger Mann, der zu Allem ſähig
iſt, ſucht Stellung in einem Bankgeſchäft, am liebſten als
Kaſſirer.“



GSchiſfszuſammenſtöß auf dem Rhein.) Zwei
mit Paſſagieren dichtbeſetzte Lokalſchiffe ſtießen am Montag
Abend 9 Uhr auf dem Rhein bei der Mainmündung zu
ſammen Unter den Paſſagieren beider Schiffe entſtand eine
große Panik; die Menſchenmaſſen ſtürzten auf die Seite,
von der der Stoß kam, und durch das Schreien der Frauen
und Kinder wurde das Gewirr noch größer. Ein Mädchen,
das von einem Schiff aufs andere ſpringen wollte, ge
rieth unter den Radkaſten und wurde erheblich verletzt. Be
ſonnenen Männern gelang es ſchließlich, die Paſſagiere zu
beruhigen.

(Beim Retten verunglückt.) Jn Königsberg
brannte am Sonntag Abend ein Theeladen in der Schön
bergerſtraße 25. Der Brand theilte ſich den obern Stock
werkeu ſo ſchnell mit, daß zwei Hausbewohner, der betagte
Glaſermeiſter B. und ſeine Frau, ſich nicht mehr retten
konnten. Die Feuerwehr hielt das Sprungtuch bereit. Herr
B. ſprang hinab, erlitt aber dabei ſo ſchwere Verletzungen,
daß er in der Klinik ſtarb, Frau B. fiel in das Sprungkuch
und brach beide Beine. Das Feier wurde mit Mühe
gelöſcht.

Kindesraub.) Man berichtet aus Genua, (11.
Auguſt): Geſtern Nachmittag übergab, wie dies alltäglich
geſchah, Signora Melani ihr einziges Kind, im Alter von
14 Monaten, dem Kindermädchen und beauftragte ſie, das
Kleine an die friſche Luft zu tragen. Das Mädchen ging
nach der Promenade Caffaro und ſetzte ſich mit dem Kinde
auf eine der Bänke, die ſich dort befinden. Es währte nicht
lange, ſo geſellte ſich ein fein gekleideter Herr zu ihr, der
ſich über die Verhältniſſe der Familie Melani ſehr unter
richtet zeigte und das Mädchen ſchließlich beauftragte, ſofort
einen dringenden Brief der Signora Melani zu überbringen.
Er ſelber werde das Kind inzwiſchen in Obhut nehmen.
Das Mädchen that wie ihm geheißen. Signora Melani
öffnete den Brief und fand in ihm ein Blatt mit den
Worten „Wenn Sie das Kind wieder haben wollen, ſo
machen Sie zehntauſend Lire flüſſig.“ Die Mutter eilte,
zu Tode erſchrocken, mit dem Kindermädchen nach der
Promenade zurück. Dle Kleine war verſchwunden. Sofort
wurde die Polizei von dem Vorfalle in Kenntniß geſetzt,
der es aber bisher noch nicht gelungen iſt, eine Spur von
dem geraubten Kinde zu entdecken.

S (Zu der Ermordung des Biſchofs von
Foligno) wird noch weiter gemeldet: Der Biſchof von
Foligno, Monſignore Federici, reiſte von Montecatini nach
Foligno zuriick, begleitet von ſeinem Diener, welcher in der
dritten Klaſſe ſaß, während der Biſchof in einem Abtheil
erſter Klaſſe Platz genommen hatte. Der 30 jährige Schloſſer
Poggiani aus Tuoro bemerkte unterwegs, daß der Biſchof
allein in ſeinem Abtheil ſaß und nahm ſich vor, da die Nacht
ſchon angebrochen war, ihn zu berauben. Nachdem der Zug
um 9 Uhr die Station Aſſiſi verlaſſen hatte, ging der
Verbrecher auf den Trittbrettern entlang bis zu dem Wagen
des Biſchofs, den er ſchlafend fand. Er verſuchte ihn aus
zuplündern, Monſignore Federici erwachte und ſetzte ſich zur
Wehr es entſpann ſich ein heftiger Kampf, da der Biſchof
ein ſtarker Mann von erſt 48 Jahren war, der ſich nicht
leicht in Furcht bringen ließ. Der Kampf endete damit, daß
Poggiani, der ſelbſt einige Verletzungen davontrug, dem
Geiſtlichen mit einem ſchweren Hammer, den er bei ſich
führte, die Hirnſchale zerſchmetterte. Da der Zug ſich inzwiſchen
der Station Spello näherte, konnte der Mörder ſeinen Raub
nicht vollenden, er nahm ſeinem Opfer Geld, die Uhr und
eine ſilberne Medaille ab, nicht aber das goldene Halskreuz
und den Ring, und ſprang dann aus dem noch in Bewegung
begriffen Zug. Erſt bei der Ankunft in Foligno, als der
Diener an das Abtheil ſeines Herrn eilte, um ihm zu
öffnen, wurde das Verbrechen entdeckt und die blutige Leiche
gefunden. Der Thäter war inzwiſchen nach einem Wärter
häuschen geeilt und hatte dort unter dem Vorwand, daß er
von einer Schlägerei komme, Waſſer erbeten, um ſich vom
Blute zu reinigen. Dieſer Beſuch bei dem Bahnwärter führte
am anderen Tage ſchon zur Entdeckung und Verhaftung des
Mörders, während die Behörden im erſten Augenblick geneigt
geweſen waren, den Diener des Biſchofs für den Schuldigen
zu halten.

(Zwiſchen franzöſiſchen und belgiſchen Berg
arbeitern) iſt es nach einer Meldung aus Lievin im
franzöſiſchen Departement Pasde- Calais in Folge der Er
regung der franzöſiſchen Arbeiter über die Verwendung aus
ländiſcher Arbeiter in den dortigen Bergwerken zu einem
Zuſammenſtoß gekommen, wobei Schüſſe gewechſelt und
mehrere Perſonen verwiendet wurden. Die Ruhe wurde
durch die Behörden wiederhergeſtellt.

(Gefährdeter Schnellzug.) In Gefahr haben
die zahlreichen Paſſagiere des von Warnemünde kommenden
Schnellzuges geſchwebt, der am Sonnabend Abend mit er
heblicher Verſpätung in Berlin eingetroffen iſt. Der Zug
hatte ſchon bis Neuſtrelitz über eine halbe Stunde Ver
ſpätung. Kaum halte man die Station verlaſſen, als der
Zug eine heftige Erſchütterung erfuhr und ſtehen blieb. Wie
ſich herausſtellte, hatte ſich an einem Bahnübergange eine 300
Köpfe ſtarke Rindviehherde angeſammelt gehabt. Da das Vieh,
das ſich in der zum Uebergang hinleitenden Trift eng
zuſammengedrängt hatte, Miene machte, mit Gewalt den
Weg zu öffnen, hatte der Bahnwärter das Halteſignal ge
geben und die Schranken hochgezogen. Die Herde war ſchon
bis auf ſieben Kühe hinübergetrieben, als der mit zwei
Locömotiven beſpannte Schnellzug, deſſen Führer das Ver
kehrshinderniß zu ſpät bemerkt hatte, zum Glück mit mäßiger
Geſchwindigkeit heranfuhr. Zwei der Kühe geriethen unter
den Zug und waren ſofort todt, drei wurden ſchwer verletzt
und von den Puffern zur Seite geſchleudert, zwei hatte
man noch zurückhalten können. Der Zug konnte erſt weiter
fahren, nachdem die Kadaver der Thiere unter den Wagen
hervorgezogen waren,

(Zu dem Raubmord in der Chauſſeeſtraße
in Berlin) berichtet eine Lokalcorreſpondenz, daß im
Laufe des Montag fünf verdächtige Perſonen feſtgenommen
worden ſind. Merkwürdig erſcheint es, daß von allen Per
ſonen, welche mit der ſchwerverletzten Frau noch geſprochen
haben, nicht eine nach einer Beſchreibung des Thäters ge
fragt hat. Daß Frau Rieder noch im Stande geweſen wäre,
eine Beſchreibung zu geben, beweiſt der Umſtand, daß ſie in
dem Geſpräch mit dem Arzte noch völlige Geiſtesklarheit
zeigte und beiſpielsweiſe hartnäckig auf dem Wunſche be
harrte, zu ihren Kindern nach Reinickendorf und nicht nach
dem Auguſtahoſpital gebracht zu werden. Die Beraubung
der Kaſſe kann ſchon vor der Blutthat ausgeführt worden
ſein. Der leere Kaſten hat ſich unter einem Tiſche in der
Küche vorgefunden, während die Verwundete halb in der
Küche, halb im Flur lag; das deutet darauf hin, baß der
Mörder bei dem Zuſammentreffen mit der Frau ſich in der
Küche befunden hat. Die tödtlichen Hiebe ſind wahrſcheinlich
e v

in dem Augenblick geführt worden, als Frau Rieder nach
dem neben der Küchenthür an der Wand hängenden
Küchenſchlüſſel griff, um die verſchloſſene Thür, welche
der Mörder durch Ausſchneiden des Schloſſes bereits
gebffnet hatte, aufzuſchließen. Seltſam erſchien es auf den
erſten Blick, warum der Mörder ſeine nicht unbrauchbaren
Schnürſchuhe mit den ſchlechteren Stiefeln des Schankwirths
Rieder vertauſcht hat. Jetzt hat ſich herausgeſtellt, daß an
einem der zurückgelaſſenen Schuhe ein Stück vom Abſatz
fehlt, das neuerdings abgeriſſen ſein mußte. Das Stück iſt
denn auch gefunden worden, es lag nicht weit von dem
Punkte, wo der Mörder von der Panke aus den Zaun über
ſtiegen hat. Hierbei hat er zweifellos das Unglück gehabt,
mit dem Abſatz hängen zu bleiben und dabei das Stück
verloren. Um nun nicht der Polizei ſeine Perſonalbeſchreibung
dadurch zu liefern, daß er ſich bei einem Schuſter das Stück
erſetzen ließ, hat er den Umtauſch vollzogen. Uebrigens ſind
die mitgenommenen Stiefel leicht kenntlich; ſie zeigen auf
dem Oberleder Brüche, welche ſo ſtark ſind, daß das Leder
demnächſt beim Gebrauch der Stiefel reißen muß. Man glaubt,
jetzt, daß der Thäter einen Complizen gehabt habe, welcher ihm bei
dem Ueberſteigen des Zaunes behilflich geweſen ſei. Dieſe An
nahme deckt ſich auch mit der Ausſage einer Zeugin, welche angiebt,

daß ſie mit ihrem Sohn um 59, Uhr Morgens zwei junge
Leute im Alter von 18 bis 20 Jahren bemerkt habe, die
eiligſt aus der Gegend des Mordhauſes verſchwunden ſeien.
Beide hätten ſich mehrfach ſchen umgeſehen. Die Zeugin
will ihren Sohn darauf aufmerſam gemacht haben, worauf
dieſer äußerte: „Die haben gewiß hier eingebrochen.“ Einer
der Unbekannten ſoll durch ſein rothes Geſicht aufgefallen
ſein. Die Kriminal Polizei hat in der Nacht zum Dienſtag
umfangreiche Razzien abgehalten, die ſich namentlich auf
Pennen und ſolche Anlagen bezogen, die als Lagerpunkte
Obdachloſer bekannt ſind. Vielfache Siſtirungen ſind dabei
vorgenommen worden. Das Polizei Präſidium hat auf
die Ermittelung des oder der Thäter eine Belohnung von
300 Mk. ausgeſetzt.

(Ueber eine Revolveraffäre) wird der „Oſt
deutſchen Preſſe aus Kulm in Weſtpreußen berichtet: Auf
dem Rittergut Bergswalde ſollte der Ziegelmeiſter, der
einen Brand Steine verdorben hatte, entlaſſen werden. Er
kam zu ſeinem Herrn, dem Rittergutsbeſitzer Schirrmacher.
um das ihm nach ſeiner Meinung zuſtehende Gehalt zu
holen, welches jedoch verweigert wurde. Bei dem darauf
folgenden Wortwechſel verwies Schirrmacher dem Ziegker den
Hoſ, und da der Mann nicht ging, hetzte er auf ihn den
Hund. Dieſes hatte der Ziegler wohl vorausgeſehen und
ſich deshalb mit einem Revolver bewaffnet, mit dem er erſt
das Thier und dann auch den Rittergutsbeſitzer niederſchoß.
Obwohl mehrere Aerzte herbeigerufen wurden, konnte die
Kugel nicht gefunden werden. Am 11. d. iſt Schirrmacher
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.

Einen Aufſtieg zum Montblanc) haben am
8. und 9. Auguſt die Herzöge Adolf Friedrich und
Heinrich von Mecklenburg Schwerin in Begleitung
ihres Gouverneurs, des PremierLieutenants von Etzel,
unternommen. Die Großherzogin Marie und die Herzogin
Eliſabeth mit Gefolge gaben den Prinzen von Chamonix
aus, 5 Uhr früh aufbrechend, das Geleit bis zur Pierre
Pointue, 2049 w über dem Meere, 1000 mm über Chamonix.
Nach kurzer Raſt dort brachen die Herzöge mit den er
forderlichen Führern und Trägern 9 Uhr auf und ge
langten über den oberen Theil des wildzerklüfteten Glacier
des Boſſons um 12 Uhr nach den Grands Mulets. Hier
wurde ein einfaches Mahl eingenommen und um 2 Uhr nach
den weiten Eisfeldern des Petit und Grand Plateau weiter
geſtiegen.
1400 m hoch, erreicht, wo in der erſt tags zuvor vollendeten
neuen Cabane Vallot Quartier für die Nacht genommen
wurde. Dieſe Unterkunftshütte bietet, entſprechend ihrer
hohen Lage, nur die einfachſten Vorrichtungen. Als Nacht
lager für die drei Herren diente eine nicht ganz 2 m breite
Holzpritſche mit drei wollenen Decken. Jn dem einzigen
vorhandenen Raume übernachteten natürlich auch Führer
und Träger. Heizvorrichtungen waren nicht vorhanden, zur
Zubereitung der mitgeführten Speiſen mußte ein rauchender
Petroleumkocher benutzt werden, die Kaffeebohnen wurden
auf der Tiſchplatte mit einem Steine zermalmt und als Waſſer
Schnee verwendet. Das gute Wetter, welches am erſten
Tage den Aufſtieg begünſtigt hatte, ſchlug leider in der
Nacht um. Ein ſtarker Schneeſturm erhob ſich, während
unten in den Zhälern ein Gewitter ſich entlud. Von 5 Uhr
früh an (zu dieſer Zeit war der Aufbruch geplant) bis gegen
8 Uhr war ein Verlaſſen der Hütte unmöglich. Dann ſchien
ſich der Himmel aufklären zu wollen, ſodaß Uhr auf
gebrochen werden konnte. Jn dreiviertelſtundenlangem an
geſtrengteu Steigen durch kniehohen, ſriſchgefallenen Schnee
wurde die Grande Boſſe du Dromedaire überwunden und
der Fuß der Petite Boſſe erreicht. Nur eine Stunde Weiter
marſches war erforderlich, um den etwa 200 Meter höher
gelegenen Gipfel des Königs der eury päiſchen Berge zit er
reichen, da trat wieder ſtarker Nebel ein, welcher auf dem
friſch gefallenen Schnee jedes Orientiren verhinderte.
erklärten die zuverläſſigen Führer eine Fortſetzung des Auf
ſtieges für unmöglich, und ſchweren Herzens mußte der
Rückmarſch angetreten werden. Die Kälte, mehrere Grade
unter 0, machte ſich trotz der Pelzmützen und Pelzhandſchuhe
ſehr empfindlich fühlbar. Nach einem kurzen Halt am Rocher
de Boſſes wurde von dort 10 Uhr aufgebrochen und 19
Uhr waren die Grands Mulets wieder erreicht, wo ein
wärmes Mahl ſehr wohlthat. Die Gletſcher unterhalb
mußteu bei feinem Sprühregen, welcher das Eis ſehr glatt
machte, überſchritten werden. Nachdem gegen 3 Uhr die
Pierre Pointne erreicht war, gelangten die Reiſenden bereits
5 Uhr nachmittags wohlbehalten unter dem Donner der
Böller in Chamonix an. Vom 8, inyrgens 10 Uhr bis zum
un Uhr, hatte der Weg nur über Eis und Schnee ge
führt.

(Sächſiſch.) Tante: „Ei herrjeſes nee, nu' habt Jhr
den zweeten Jungen ſchon gekricht, das is aber ſcheene.“
Vater: „Ja, das is voch wärklich ſcheene; awer nu' zerbrächen
wir uns den Gopp, wie er eechentlich heeßen ſoll.“

Mutter: „Jch mächte gerne, daß er Moriz heeßen ſoll,
gwer das will mei Mann nich.“ Tante: „Jch will Eich
den bäſten Rad gäben Da der Erſchte doch nu' eemal
Alwin heeßt, ſo bleibt doch beim A- Be und laßt den
zweeten Baul daufen!“

(„Ohne Naſe“) erſchien am Sonnabend Abend gegen
9 Uhr auf der Sanitätswache in der Eichendorffſtraße in
Berlin der 29 jährige Tiſchler Karl Merker. Ueber die
eigenartige Verletzung gab der Verwundete dort Folgendes
gn: „Er ſei kurz vorher ruhig ſeines Weges die Jnvaliden
ſtraße entlang gegangen, als plötzlich ein großer Hund auf
ihn losgeſprungen ſei und ihm durch den Maulkorb hindurch

S neehe e e n e e e

Abends 6 Uär war der Rocher des Boſſes,

Nun

Mk. Kleehen ohne Angebot. Torfſtren 1,20 Mk.

die Naſe derartig abgebiſſen habe, daß hur ein Theil des
linken Naſenflügels ſtehen geblieben wäre. Nach harten
Kampfe ſei es ihm gelungen, ein Stück des abgebiſſenen
Geſichtsgliedes den Zähnen des Hundes zu entreißen, den
Reſt aber habe der Vierfüßler verſchluckt. Das Stückchen
der zurückerorberten Naſe aber, welches M. in der Hand
hielt, konnten die Aerzte für ein etwaiges Wiederanheilen
nicht mehr verwenden. Leider iſt es nicht gelungen, den
Beſitzer des biſſigen Hundes zu ermitteln.

(Die Arbeiterausſchreitungenin den ameri-
kaniſchen Streikgebieten) haben ſich weiter fortgeſetzt.
Nach aus Buffalo vorliegenden neueren Nachrichten hat ſich
die Lage in den Streikgebieten weiter verſchlimmert; die
Streikenden verbrannten am Montag mehrere
Waggons außerhalb der Stadt, um die Eiſenbahnzüge
aufzuhalten. Jm Ganzen ſollen auf der LehighValley und
der Erie Bahn 150 bis 200 Waggons verbrannt worden
ſein. Nach Meldungen aus Buffalo vom Dienſtag haben der
Sherif und Schutzbeamte, welche einen Güterzug begleiteten,
die Abſicht, den Zug bis an ſeinen Beſtimmungsort zu führen,
aufgegeben, als der Zug von den Streikenden angehalten
wurde. Weiteren Meldungen zufolge iſt ein Regiment nach
Cheektowaga abgegangen, um die Depots der Lehigh und
der Erie Eiſenbahn zu ſchützen. Ein anderes Regiment iſt
berufen worden zum Schutze der NewYork Centralbahn und
der WeſtſhoreBahn in Buffalo, da befürchtet wird, daß die
Weichenſteller auch dieſer Eiſenbahnen in den Streik ein
treten werden.

(GSür ein Gravenreuthdenkmal in Kamerun)
ſind Beiträge in Höhe von 7725,95 Mk. eingegangen. Die
Ausführung des Denkmals, welches in Bronze auf einem
Marmorpoſtament errichtet werden ſoll, iſt dem Prof. Miller
in München übertragen worden.

(Ueberraſchende Wendung.) Volksredner:
„Meine Herren, ich ſehe ſchon, ich bin hier gleichſam der
Prediger in der Wüſte.“ Publikum Gohlend). „Bravo!“
Redner „und darf mich deshalb nicht wundern, von
Kameelen umringt zu ſein

Haus und Laudwirthſchaft.
fSüßkirſchen im October Wenn man im Hoch
ſommer die Schweiz durchſtreift, ſchreibt der Ritterguts urd
Baumiſchulenbeſitzer Dr, Dieck in Zöſchen, ſo werden dem
Reiſenden unter anderem auch Kirſchen, ſüße, durchaus ge
nießbare angeboten. Dieſe Kirſchenſorte, welche in jenen
hochgelegenen Thälern noch ſpäter reiſt als ſonſt in der
Ebene, iſt durchaus keine Seltenheit. Es iſt die Rigikirſche
der Bgumſchulen, eine kleine Herzkirſche, die zwar in Nord
deutſchland faſt gänzlich unbekannt, dafür im Südweſten
unſeres Vaterlandes, zumal im Elſaß, neben der ebenſo
ſpätreifen Herzkirſche, Belle de Chavannes, weit verbreitet
iſt und dort etwa Anfang Auguſt ihre volle Reife erhält.
Dr. Dieck iſt es gelungen, dieſen Kirſchen eine norddeutſche
Züchtung an die Seite zu ſtellen, die an Geſchmack kaum
minderwerthig iſt, ſie dagegen durch eine unglaubliche Ver
zögerung der Reiſezeit in den Schatten ſtellt. Dieſe
Züchtung iſt eine Knorpelkirſche von zwar nur mäßiger
Größe, aber von ſüßeſtem Wohlgeſchmack, die erſt Ende
September genießbar wird und dann bis Ende October am
Baume ausdauert, wenn nicht ſtarke Nachtfröſte ihnen ein
vorzeitiges Ende bereiten. Dr. Dieck hak ſogar hoch am
10. November ſeinen Gäſten friſch vom Baume gepflückte
Kirſchen vorſetzen können. Die Größe der Frucht iſt eine
nur mäßige, wie dies bei der enormen Fruchtbarkeit der
Sorte kaum anders möglich iſt, denn jedes Fruchtauge pflegt
zwei bis vier Früchte zu entwickeln, doch nähert ſich die
Durchſchnittsgröße immerhin der Maikirſche. Dieſe neue
Kirſche, welche in Zöſchen aus dem Kern erzogen und unter
dem Namen Zöſchener Oetober KnorpelKirſche in den Verkehr
gebracht iſt, dürfte ſür den Fruchtmarkt von hoher Bedeutung
werden, da ihre feſte Koufſſtenz den Export derſelben nach
gllen Ländern Europas, und ſelbſt nach überſeeiſchen, ſehr
wohl geſtatten würde. Der Umſtand ferner, daß ihre
Blüthezeit kaum eine ſpätere iſt, als die der frühen, edlen
und großfrüchtigen Sorten, erbffnet dem Obſtzuchter ein
weiteres Arbeitsfeld. Es iſt nämlich nur eine Frage der
Zeit, daß durch Kreuzung mit ſaftigern, großfrüchtigen Sorten
aus ihr eine ganze Reihe edler Kirſchen entſtehen werden
die uns den Genuß dieſer köſtlichen Frucht bis in den Winter

hinein ermöglichen dürſten. e
Militäritſches

GDeutſchland.) Probegewehre von erheblich
kleinerem Laliber als das gegenwärtig in der Armee einge
führte werden, wie wir dem Anz. für das Havelland“ qut
nehmen, ſeit einiger Zeit in der Gewehrfabrik zu Spandau
hergeſtellt. Man iſt bis zu einem Kaliber von 5,5 Millimetern
heruntergegangen. Mit den Probegewehren veranſtaltet die
Gewehrprüfungseom miſſion Schießverſuche. Irgend eine
Entſcheidung iſt indeß noch nicht getroffen In Fachmänner
kreiſen glaubt man auch nicht, daß die Militärverwaltung
in der nächſten Zeit mit der Einführung eines neuen Armee
gewehrs vorgehen werde. Für den Bedarf werden gegen
wärtig noch immer Gewehre von dem bisherigen Syſtem in
den ſtaatlichen Gewehrfabriken hergeſtellt. Probehelme,
bei denen die Spitze und der Beſchlag aus Alumini
wkum hergeſtellt ſind, gelangten am Donnerstag bei einigen
Mannſchaften des GardeFüſilierregiments in Berlin zur
Vertheilung. Dieſe Helme, welche ſich durch ihr geringeres
Gewicht vor den im Gebrauch befindlichen vortheithaft aus
zeichnen, ſollen vorläufig bei allen Truppentheilen zur Ein
führung kommen, deren Helmbeſchläge aus weißem Metall
hergeſtellt ſind.

Deutſchkans. Mit der Herſtekkung von
Schießbremſen für die Lafetten der Feldartilſerie iſt
man gegenwärtig in den ſtaatlichen Militärwerkſtätten be
ſchäftigt. Noch zu den bevorſtehenden Manövern ſollen
einzelne Batterien aller Regimenter dieſer Waffengattung
damit verſehen werden. Die Schießbremſe, welche aus
Drahtſeil beſteht und eine Erfindung des Direktors der
Spandauer Artilleriewerkſtatt, Oberſt Becker, iſt, iſt eine
neue Einrichtung und dazu beſtimmt, den in Folge der ge
waltigen Kraft des neuen Pulvers ſehr ſtarken Rücklauf der
Geſchütze zu vermindern.

e

BörſenVerichte.
Halle, 16. Auguſt, Bericht über Stroh und Heu,

mitgetheilt von Otto Weſtphal. (Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 kg. Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
2900--2,50 Mk. Maſchinenſtroh, Weizenſtroh 1,06
Mk., Roggenſtroh 1,50 Mk. Wieſenheun 3,50 4,00

e
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